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Ein mitreißender Auftakt zum Festival

Von Michael Scheiner

Regensburg. Aller guten Dinge
sind drei, beteuert das Sprich-
wort. Ergänzend könnte man
beim Jazzweekend hinzufügen,
aller schlechten Dinge auch. Al-
lerdings hatte das wechselhafte
Wetter beim Pre-Opening auf
der Piazza im Gewerbepark ein
Einsehen und verschonte Pub-
likum und Musiker mit einem
dritten Regenschauer. Nach
einem kräftigen Guss wagte
sich Oberbürgermeisterin Ger-
trud Maltz-Schwarzfischer mit
einer kleinen Entourage als ers-
te unterm Schirm hervor und
bescheinigte den gelassen aus-
harrenden Zuhörenden lo-
bend, dass sie „das am meisten
regenresistente Publikum
überhaupt“ seien.

Klatschend stimmte dieses
zu. Nach einigen Dankes- und
Grußworten, darunter von Ro-
land Seehofer, der als Ge-
schäftsführer des Gewerbe-
parks seit über 20 Jahren als
Sponsor für das Festival auf-
tritt, war wieder die Musik an
der Reihe. Die „frittierten Sie-
ben“ oder Fried Seven, wie sich

Selbst kräftige Regenschauer können das Publikum zum Jazzweekend-Start nicht aus der Ruhe bringen

ein Septett junger Musiker aus
Amsterdam nennt, haben sich
ganz dem frühen Jazz ver-
schrieben. Mit Banjo, Bass,
Schlagzeug und einer vierköp-
figen Bläser-Line tauchten sie
ins längst vergangene Vergnü-
gungsviertel von New Orleans
ein. Hier fanden sie den erfri-
schenden, nach Leben lech-
zenden Sound von Louis
Armstrong, King Oliver und Jel-
ly Roll Morton.

Mit vom Ragtime und Blues
geprägten Songs wie „Guess
Who’s in Town“, gesungen
vom Posaunisten, und langsa-
men und rasanten Stücken im
Retrostil brachten sie selbst die
Verkäuferinnen und Würstl-
brater hinter den Essensstän-
den zum Tanzen. Auch optisch
lehnten sich die hervorragend
aufspielenden jungen Männer
in Anzügen, Krawatten und
Schiebermütze – die trug der
lustvoll auf Holzblocks klap-
pernde Schlagzeuger – an ihre
musikalischen Vorbilder an.
Mitten im Set der zweite kräfti-
ge Regentusch, der die Luft
nochmal abkühlte. Mit dem
„Buddy Bolden Blues“ als Zu-

gabe und feinen Kollektivim-
provisationen und Soli setzten
die unerschütterlichen Jungs
einem warmen Schlusspunkt.

Wert aufs Äußere legte auch
Karoline Weidt, eine der best
angezogenen Jazzsängerinn-
nen der Republik. Sie gastierte
mit ihrem neuen Visions En-
semble, dem Schlagzeugerin
Lisa Wilhelm, Caris Hermes am
Bass, Gitarrist Philipp Schie-
peck und der Saxofonist Moritz
Stahl angehören. Am Samstag-
nachmittag sind die fünf Musi-
ker noch einmal in Kallmünz
zu hören. Die Brandenburgerin
gehört mittlerweile fest zur
Münchner Szene. Dort unter-
hält sie weitere Formationen
und hat vergangenes Jahr den
BMW Young Artist Jazz Award
gewonnen. Mit dem einfühl-
sam spielenden Stahl stellte sie
Songs aus ihrem aktuellen Al-
bum „Inviting“ vor. In melo-
disch einprägsamen Num-
mern wie „The Novel Song“
und „At first“, in die Weidt
sphärisch schöne Vokalisen
flicht, entfaltete die Band ihren
höchst eleganten, mit Pop an-
gereicherten modernen Jazz-

sound. Fast alle Songs hat
Weidt selbst geschrieben und
getextet. Drunter einige, die in
der Abgeschiedenheit auf einer
norwegischen Insel entstan-
den sind, „wo ich stundenlang
Sonnenaufgänge beobachten
konnte“, erzählte Weidt über
die Entstehung von „Yellow
Sky“. Am Ende des eher kurzen
Sets bezog sie das Publikum
mit ein, das bereitwillig einen
Refrain in „return“ mitsang.

Waren beim einladenden Ti-
telsong Weidts auch latinbe-
tonte Elemente zu entdecken,
badete das Publikum beim Auf-
tritt der Sängerin Marcia Bit-

tencourt förmlich in „musica
brasileira“. Die gebürtige Brasi-
lianerin lebt seit langen in Bre-
men. Seit Jahren spielt und
arbeitet sie mit dem Gitarristen
Michael Arlt zusammen, der
eine Professur an der Würzbur-
ger Musikhochschule hat. Zu-
sammen komponieren und
schreiben die beiden Songs im
Stil des berühmten Brasil-Jazz.
Rhythmisch ging es mit Samba-
rhythmen, Bajao, aber auch
dem fein unterkühlten Bossa
Nova auf der Piazza richtig ab.

Zeitweise allerdings klauten
zwei Mädels, eines vermutlich
noch nicht mal schulpflichtig,
der stimmgewaltigen Sängerin
fast die Show. Sie machten
Überschläge direkt vor der
Bühne, gingen in den Spagat
und schlenkerten die Hüften
zu Bittencourts Musik, dass sie
mehr Beifall bekamen als Bit-
tencourts Quartett Agora. Am
Schluss stand das Publikum
auch für die Musik fast auf den
Tischen und verlangte erfolg-
reich nach Zugaben. Ein in je-
der Hinsicht abwechslungsrei-
cher und mitreißender Festi-
valauftakt.

The Fried Seven tauchten musikalisch ins längst vergangene Vergnügungsviertel von New Orleans ein und brachten sogar die Würstlbrater zum Tanzen. Foto: altrofoto.de

AmWochenende lässt das
43. Jazzweekend nicht nur
die Regensburger Altstadt,
sondern auch Kallmünz
und Wenzenbach pulsie-
ren. Über 100 Bands aus
Regensburg, Bayern und
der Welt präsentieren bis
Sonntagabend eine riesige
Bandbreite des Jazz.

43. Jazzweekend

Von Ulrich Kelber

Pielenhofen. „Bayerische
Landschaftsmalerei“ nennt der
in Schrobenhausen lebende
Künstler Max Biller seine Aus-
stellung in der Galerie von Ca-
rola Insinger in Distelhausen
an der Naab (Lkr. Regensburg).
Er hat sich intensiv darauf vor-
bereitet, denn eine ganze Reihe
seiner Gemälde scheinen aktu-
ell zu dieser Präsentation ent-
standen zu sein. Als Motiv
taucht etwa die Donau mit der

Max Biller und sein Staunen vor der Schönheit der Natur
Naabmündung auf. Besonders
ausdrucksstark und auffallend
sind zwei großformatige Bilder,
die den aufgelassenen Stein-
bruch zwischen Mariaort und
Etterzhausen zeigen.

Max Biller hat in den 1970ern
an der Münchner Kunstakade-
mie bei Heinz Butz studiert,
einem wichtigen Vertreter der
Nachkriegs-Moderne, der eine
eigenwillige abstrakte Bild-
sprache entwickelt hatte. Aber
Biller wählte dann einen ganz
anderen künstlerischen, mehr

konservativen Weg, denn er
knüpft an die Landschaftsma-
lerei des ausgehenden 19. und
des beginnenden 20. Jahrhun-
derts an.

Keine Arbeit im Atelier: Er
hat sich radikal der Pleinair-
Malerei verschrieben, baut sei-
ne Staffelei mit der oft sperrig
großen Leinwand direkt auf vor
dem gewählten Landschafts-
motiv. Beherzt und zupackend
wirkt der Pinselstrich, dazu
kommt der Mut zu kräftigen
Farben. Als „Gespräch mit der

farbigen Wirklichkeit“ und als
seine „persönliche Antwort auf
die Natur“ erklärt Biller sein
Schaffen. Alle Emotionen, alles
Staunen vor der Schönheit der
Natur sind in die Bilder hinein-
gearbeitet. Es sind keine brav-
faden Naturidyllen, sondern
Max Biller gelingt es, Spannung
und Lebendigkeit zu erzeugen.
Immer spielt Licht für den
Künstler eine wichtige Rolle, je-
des Bild wird zur Seelenland-
schaft. Das gilt besonders für
die Arbeiten, die starke expres-

sive Züge aufweisen. Im Lauf
der Jahre hat Max Biller eine
umfassende Bilderchronik sei-
ner Heimat geschaffen: Schrof-
fe Alpengipfel, sanfte Berge des
Bayerischen Waldes, Flüsse,
Wälder wecken die Aufmerk-
samkeit des Künstlers genauso
wie Architektur und Stadtan-
sichten. Er sieht das Schöne,
Hässliches wird einfach ausge-
klammert.

Die Ausstellung in der Galerie
Insinger läuft bis 21. Juli.

Augsburg. Die Kosten für die
Sanierung des Augsburger
Staatstheaters werden sich
nach einer neuen Prognose ein
weiteres Mal um einen hohen
zweistelligen Millionenbetrag
verteuern. Wie die Stadt Augs-
burg mitteilte, werden sich die
Gesamtkosten für das Projekt
auf voraussichtlich 417 Millio-
nen Euro erhöhen. Zuletzt war
die Stadt von 340 Millionen
Euro ausgegangen, ursprüng-
lich war das Projekt mit Bau-
kosten von 186 Millionen Euro
beschlossen worden. Zunächst
hatte die „Augsburger Allge-
meine“ über die erneute Kos-

Das Projekt wird die Marke von 400 Millionen Euro knacken

Theater-Sanierung Augsburg: Kosten explodieren

tenexplosion berichtet. Die
Stadt machte „die nicht vorher-
sehbaren und exorbitant ge-
stiegenen Baupreise“ für die
Entwicklung verantwortlich.

Kostensteigerungen seien
aktuell bei allen Bauprojekten
in der Stadt zu verzeichnen, be-
tonte die Verwaltung. Sie seien
nicht durch Planungsänderun-
gen, Zusatzwünsche oder bau-
liche Entscheidungen entstan-
den. In der kommenden Wo-
che soll sich der Stadtrat mit
der Entwicklung beschäftigen.

Das historische Augsburger
Theatergebäude war Mitte
2016 wegen Brandschutzmän-

geln geschlossen worden. Im
Rahmen der Sanierung soll das
Große Haus nun umfassend
modernisiert werden, zudem
sind Neubauten wie ein Kleines
Haus als zweite Bühne geplant.
Die Fertigstellung des Projekts
wurde immer wieder nach hin-
ten terminiert, aktuell wird nun
Anfang der 2030er Jahre ange-
peilt.

Der Bund der Steuerzahler
hatte in der Vergangenheit
mehrfach die Kostensteigerun-
gen bei dem Theaterprojekt kri-
tisiert. Der Steuerzahlerbund
spricht mittlerweile sogar von
einem „Dauerbrenner in den

Schwarzbüchern“ der Steuer-
verschwendung. Bereits früher
hatte der Verein vermutet, dass
die Kostenmarke von 400 Mil-
lionen Euro gerissen wird. „Zu
hoffen bleibt, dass das Theater
nicht zu einer Lechphilharmo-
nie ausarten wird“, meinte der
Steuerzahlerbund in Anspie-
lung auf die teure Elbphilhar-
monie in Hamburg.

Aktuell bietet das Augsbur-
ger Staatstheater sein Pro-
gramm an zwei Ausweichspiel-
städten an. Dafür wurde auch
das alte Augsburger Gaswerk
zu einem neuen Kulturzent-
rum ausgebaut. dpa

Dada-Künstlerinnen
ins Licht gerückt
Remagen. Das Arp Museum
Bahnhof Rolandseck beschäf-
tigt sich ab Sonntag mit der bis-
lang vernachlässigten Bedeu-
tung von Künstlerinnen in der
Dada-Bewegung. Die Über-
blicksschau „der die DADA.
Unordnung der Geschlechter“
stellt erstmals ihre Werke
gleichberechtigt neben die der
männlichen Kollegen, hieß es.
Gezeigt werden 200 Gemälde,
Papierarbeiten, Fotografien
und Filme sowie Archivmate-
rial. Neben Werken etwa von
Sonia Delaunay und Sophie Ta-
euber-Arp wird der Blick auf
Dada-Frauen gelenkt, die in
der Kunstgeschichtsschrei-
bung kaum auftauchen. epd

Würth verdoppelt die
Förderung für Salzburg
Künzelsau. Die Würth-Grup-
pe wird 2025 Hauptsponsor der
Salzburger Festspiele. Die Ver-
tragsdauer betrage drei Jahre,
teilte die Unternehmensgrup-
pe mit. Man habe das bisherige
Engagement mehr als verdop-
pelt. Die Würth-Gruppe unter-
stützt die Festspiele bereits seit
2016; sie ist nach eigenen An-
gaben Weltmarktführer für
Montage- und Befestigungs-
material. epd

Die Ärzte spielen
in „Berlin DÄmpelhof“
Berlin. Die Punkrockband Die
Ärzte reißt sich vorübergehend
den alten Flughafen Tempel-
hof unter den Nagel. Auf dem
von den Nazis errichteten Han-
gargebäude prangt weit sicht-
bar der Schriftzug „Berlin –
DÄmpelhof“. Für einen Tag
durfte die selbst ernannte „bes-
te Band der Welt“ den Schrift-
zug auf dem denkmalgeschütz-
ten Bau abändern. Am Samstag
sollen die Anfangsbuchstaben
des Bandnamens wieder ver-
schwinden. Das Flugfeld von
„DÄmpelhof“ ist auch wieder
Spielwiese für Die Ärzte. Bei
Konzerten am 23., 24. und 25.
August bietet die Band Sozial-
tickets für 20 Euro. dpa
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Zwei Großformate vonMaxBil-
ler zeigen den Steinbruch bei Et-
terzhausen. Foto: Kelber

Das Augsburger Theater wird seit Jahren modernisiert. Die ur-
sprünglich kalkulierten Kosten haben sich inzwischen mehr als
verdoppelt. Foto: Ulf Vogler, dpa

Ein großes „D“ und „Ä“wurden
montiert. Foto: dpa
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